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Wahrer und fallcher 
Kundendienlt

■ Vom »Service« in Amerika

Das Wort „Service“ ift latcinifihen Urfprungs. Die Bedeutung, 
in der cs hier gebraudit wird, allo „Dienftleiftung, um gefällig 
zu lein“, ifi edit amerikanikh. Es gehört zu den meiftgebrauditcn, 
oft mißbrauchten Schlagworten. Wenn eine Firma in einem Zei- 
tungsinferat erklärt, fie biete ihren Kunden ausgezeichneten Ser­
vice und liefere daher nur erllkiaflige Ware. Io gibt fie damit 
nur zu, wie wenig felbftverfiändlich ihr diefe Tatfache ift.

Schon die Fabrik leidet Kundendienfl.
Beim Radio fetzt als erfte Inftanz die Fabrik ein. Es wird z. B. 

der Herfteller eines Einzelteils der bei ihm kaufenden Apparate­
fabrik feinen betten Mann zur Verfügung ftellen, tim ihr bei der 
Löfung einer beftimmten Koniiruktionsfchwierigkeit zu helfen 
oder um einer Reklamation auf den Grund zu gehen.

Die Apparatefabrik ihrerfeits leiflet in punctn Service ganz 
befonders viel. So halten eine Anzahl foldier Firmen richtige 
Sdiulungskurfe, um das Perfonal der Vertriebsfirmen „hinzu­
trimmen“. Das größte Unternehmen diefer Art — R.C.A. Victor—■ 
hat fogar eine fabelhaft ausgeftattete Schule eingerichtet, die. von 
lehr guten Lehrkräften betreut, es mit jedem einiihlägigcu Infti- 
tut der Ilodifdiulen auf ne Innen könnte, bezüglich Vertrautheit mit 
der Praxis aber viel mehr lelftct. Echter Service find auch die aus­
gezeichneten Tabellen mit den eingehendften Daten der Röhren­
fabriken. liier ift nichts vergcflcn oder, weil nicht bekannt oder 
unzuverläßig, verfchwiegen. Die Konftrukteure der Gerätefabn- 
ken können nadi diefen Daten tatfächlidi ihre Empfänger ent­
werfen, ohne bei Eintritt der Lleferfähigkeit neuer Röhren die 
ganze Konftruktiou umwerfen zu müßen, weil das Diagramm ein 
anderes geworden ift. Ebenfo betrachtet es jedes Ladengeithäft 
als Selbftverftändlidikeit, niindeftens eins der ausgezeichneten In- 
ilrumente für die Röhrenprüfung zur koftenlofen Verfügung des 
Publikums zu halten.

Wenn man bedenkt, daß In U.S.A. zur Zeit etwa rund 20 Mil­
lionen Radioapparate in tatfächlichem Betrieb find, bedarf es 
keiner befonderen Überlegung, die Bedeutung des Reparutur- 
dienftes zu erkennen. Eine foldie Abteilung gehört zu jedem Ge- 
ichäft, welches Rundfunkgeräte an das Publikum verkauft. Man 
hat meift einen oder mehrere ..fliegende“ Techniker, die auf An­
ruf zur Verfügung flehen. Darüber hinaus hat der Stand der 
eigentlichen Serviceleute eine fehr große Verbreitung.

Wie man „Serviceinan“ wird.
Deren KVerdegang ift einfadi genug: irgend ein vorgefthritte- 

ner Radioamateur oder ein Techniker, dem es in der Apparate­
fabrik nicht mehr gefällt, läßt fidi als „Serviceman“ nieder. Er 
kauft auf Abzahlung gegen lädierlidi geringe Teilbeträge, ein 
Röhrenprüfgerät, einen Widerftandsmefler ufw. oder vielleicht 
fogar ein Univerfalprüfgerät für die berühmte Punkt-zu-Punkt­
Prüfung. Und nun iumt er entweder in Anlehnung an ein Kadio- 
gefdiäft ohne uusgebauten Eigenfervice oder durdi die Empfeh­
lung der Frifeure, Gemüfehändler in feiner Nadibarldiaft, Kund- 
ichaft zu gewinnen. Vielleicht geht er audi kurzerhand von Woh­
nung zu Wohnung, fidi den Zutritt zum Apparat durdi irgend 
einen kleinen Trick erleichternd. Die „guten“ Leute diefer Art 
leiften meift ordentliche Arbeit und begnügen fidi mit einer an- 
gemeflenen Entfdiädigung. Sie fainmein fcfinell einen gewißen Er- 
fahrungsfdiatz. Es find nicht die lihlechteften Servicemen, die in 
diefer ambulanten Form ihr Gefchäft anfangen und. wenn fie ihr 
Fach verliehen und ein wenig Glück haben, fchon nadi kurzer Zeit 
ihrerfeits andere Leute bcfdiäftigen, ihren Dienft richtiggehend 
organifieren, ein wenig Propaganda machen ufw. Sie werden „Un-
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„Röhrenprüfung koftcnlos!“ Diefes Werbefchild 
Ifl auch bei unteren Radiohändicrn in Deutfchland fchon 
fehr häufig zu finden. Es will ganz allgemein noch he- 
fonders darauf hinweifen, daß der Kunde in dem Laden, 
in dem es fteht, alle Auskünfte erhält und alle Unter- 
ftützung erfährt, die wir mit „Kundendienlt“ bezeichnen.

Hat’s nun Amerika beffer? — Diefe Frage wird immer 
wieder geiteilt, meift von Leuten, deren Antwort darauf 
lautet: ja.

Nun können wir in Europa gewiß viel lernen von 
„drüben“. Denn die ungeheure Größe des einheitlichen 
Wirtfchaftsgebietes Amerika erlaubt manche Verfnche, 
die fich Europa nicht leiften könnte, deren Ergebniffe 
es fich aber wohl zunutze machen darf.

Nichts jedoch wäre verfehlter, als amerikanifche Ge­
pflogenheiten bedenkenlos auf europäiichen Boden zu 
verpflanzen. Sie müßten hier vergiftend wirken, in den 
doch grundlegend anders gearteten Verhältniffen, Die 
Wirtfchaftsgebiete find kleiner, Völker und Sprachen 
wechfeln wie Landfchafl und Klima; die Menfchen be­
fitzen dementsprechend verfchiedene Mentalität, fie haben 
individuelle Wünfche, die als folche mehr der Qualität 
nach gehen, als die Wünfche großer, fich felbft über- 
laffener Mafien.

Dies vorausgefchickt, möchten wir uns für Deutfchland 
einen Kundendienlt nach Art des gefunden amerika- 
nifchen Service wünfehen. Gerade für ein Land, das 
wie Deutfchland hochentwickelt und durchorganifiert 
ift bis zum letzten, dem ein Stab von Funkwarten zur 
Verfügung fleht, das feine getarnte Wirtfchaft heute vom 
Rohmaterial bis zum fertigen Produkt in der Hand des 
Käufers unter ftrengfter Difziplin hält - gerade für ein 
folches Land dürfte die Schaffung eines für alle Welt vor­
bildlichen „Service“ die dankbarfte Aufgabe darftellen.
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Links: Ein Univerfal- 
Widerftandsmeffer; er ent­
hält insgefamt 22 Meßbe­
reiche (Gleich- und Wedi­
felftrom), eine Einriditung 
für Kapazitätsmefiungen 

und eingebaute Batterien.

R e di t s : Ein fcharfkauü- 
ger Schraubenzieher aus 
Ifolierniaterial mit Stahl- 
einfatz, mit dem man audi 
im eingefdialteten Gerät ar­

beiten kann.

ternehmer“ und find fich ihrer Verantwortung gegenüber Publi­
kum und Fabrikanten voll bewußt.

Sdilimni fleht es dagegen mit dem „Gipfy“, dein herumzigeu­
nernden „Serviceman“, der auf ausgefprodiene Brandfdiatzung 
des Publikums nusgeht. Diefe Leute arbeiten prinzipiell „um- 
fonft“, Serviceleute diefer Art find eine fehr unangenehme, all­
gemeines Mißtrauen fäende Konkurrenz der feriöien Mitglieder 
der Zunft. Befonders beliebt ifi die „Feftftellnng“, cs müßten 
neue Röhren eingefetzt werden. Solch ein Satz, womöglich nidit 
einmal neuen, beftimmt aber drittklaftigen Fabrikates, wird dann 
viel teurer als zum Originalpreis neuer erfter Qualität berechnet. 
Dieier Serviceman i erkuwindet und kommt niemals wieder.

Ein faires Angebot für den „Service“ eines Rundfunkgerätes 
niadit z. B. die außerordentlich bedeutende Firma „Davega“, 
New York, die eine fülle von Filialen hat. Auf einer in großen 
Mengen verbreiteten Karte lagt fie (finngemäß überfetzt):

Jeder Radioapparat feilte mmdcflcn, einmal im Jahr anigcfriGht 'wer­
den! Der meifte Xrgev entlieht. well die cinhithlle Wartung IclUt. Für 
1 Dollar wollen wir an Ihrem Gerät folgendes machen!
L Die Oxydation von dem Antennen- und Erdaiikhluß entfernen.
2. Antennen- und Erdanfchluß feftmachen.

- 3. Alles auf lofe Verbindungen nachiehen.
4. Die Röhren mellen und Zettel mit dem Prüfergebnis daran kleben.
5. Die Röhrenfodcel auf lofe Verbindungen nachfehen.
0. Die Abfdrirmbleche der Röhren feftmachen.
7. Den Lautfpredier auf Scheppern prüfen.
8. Offene Lauiftärkeregler reinigen. t
9. Den Lautftärkeregler auf Eigcngeräufdie und tote Stellen unterfuchen. 

10. Die Drchknöpfe fcftmachcn.
11. Die Arbeitsweite des Empfängers über den getarnten Frequenzbereich 

meßen.
12. Das Chaßis reinigen.

Einfacher gchFs nicht. Das 
Skatenblatt diefes Inftrti- 
hient^ trägt in Rot die Be­
zeichnung „fdilecht" (poor). 
In Grün „gut“ (good); da- 
tewifchen eine kleine Zone 
„zweifelhaft" (doubtful).

Das kann Jeder Kunde felbft 
kontrollieren-

ift u

TUBE TESTER

Zu Punkt 6 ift zu bemerken, daß man in Amerika die Röhren 
nidit durch aufgefpritzte Metallöfungen ahfihirnit, fondern durch 
reguläre genau nach Form gearbeitete, in zwei Hälften montierte 
und zu erdende Blcdie. Aus Punkt 8 erkennt man, daß lielfadi 
mit nicht ummantelten Potentiometern gearbeitet wird. Wie leidit 
diefe, Speziell unter größeren Belattungen, zu den angegebenen 
Fehlern neigen, ift ja bekannt.

Wer diele zwölf Dienfte für 1 Dollar haben will, füllt eine au- 
gebogene Pollkarte aus, in welcher er gleich Datum und Stunde 
für den Befuch des Serviceman vorfthreibt. Das Porto trägt die 
empfangende Firma. Die ungebetenen Dienfte werden tatfädilich 
fehr exakt durdigeführt und genügen meift fdion zur Wiederher-

Vorder- und Rüdcfclte 
einer Werbepoftkartc 
für »Service".
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Heilung eines guten Empfangs. Stellen fidi größere Fehler heraus, 
find z. B. die. Röhren Idiledit, fo kann der Apparatbefitzer felbft 
entfeheiden, was gcfdiehen foll. Er wird dann zu den liftenmäßi- 
gen Preifen mit erftklafiiger Ware bedient. Ein tüchtiger Service­
man mit guten Inftrumenten erledigt das alles in der Wohnung 
des Auftraggebers in längftens 15 Minuten, da er kein Intereile 
hat, wie die* „wilde“ Konkurrenz, eine langwierige, komplizierte
Tätigkeit vorzutäufthen. Einige Firmen tun etwas weniger, ver­
langen dafür aber nur 0.50 Dollar.

Für wie wichtig die Apparatefabriken die Auswahl der von 
ihnen anzuerkennenden Serviceleute halten, ergibt fich aus dem 
Fragebogen, den z. B. der Bewerber für die Aufnahme in den

Mit diefem kleinen Koffer 
laßen fich nahezu alle zur 
Erkennung eines Fehlers im 

Radiogerät notwendigen 
Meflungen vornehmen. Die 

Fabrik liefert dazu ein 
Büchlein zur Einftellung 

aller erforderlichen Kom­
binationen. Ein gefchickter 
Serviceman findet von fidi 
aus immer noch neue Mög­
lichkeiten dazu und erhält 
für deren Bekanntgabe an 
die Fabrik eine Prämie.

»
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Serviceplan der bekannten Firma PHILCO auszufüllen hat. Nadi 
der Angabe feiner Adrefle hat er zu beantworten:

1. Iil Radiölervice Ihr Hauptberuf? Teilzeit?
2. W'cldic anderen Befdiäftlgungen haben Sie?
3. Arbeiten Sie von Ihren eigenen Räumen aus? Laden? Wohnung?
4. Erledigen Sie Service Ilir einen Händler? Ganze Zeit? Teilzeit?
5. Wieviel Serviceaufträge haben Sic durdtälintttlidi pro Mothe zu er*

ledigen?
6. Wieviel Zeit brauchen Sie durchßhnittlich für 

und Abmarfih vom Kunden?
7. Seit wann arbeiten Sie in der Radiobrandie?
8. Haben Sie einen Radiokurfus durchlaufen?

jeden Service außer An-

Brleflldi? 
der Sditile?

In der
Klafte? Datum Ihres Diploms? Namen 

0. Weidie PrUflnftrumente haben Sie?
Iß. Unterhalten Sie einen Bcttand in Röhren, Einzelteilen und Batterien?

Wieviel Geld haben Sie dafür angelegt?
11. Verkaufen Sie Radioapparate? Welche Marken?
12. Was ift Ihr durchfihniitlidier Monatsumfatz in Einzelteilen? Röh­

ren? Batterien?
13. Sind Sie vertraut mit den Anforderungen des Service der Apparate­

fabriken (Radio Manufacturers Service)?
14. Sind Sie damit einverftanden, dem Kunden die Leiftungen Ihres Ser­

vice für 90 Tage zu garantieren?

Übrigens befiehl audi eine Art „fchwarzer Liften“, in die un- 
zuverlüflige Leute — fdiließlidi hat der Serviceman ja Zutritt in 
die Wohnungen) — aufgenonimen werden.

Die Einriditung der Serviceleute als foldie ift von außer­
ordentlicher Bedeutung und hat fidierlidi zu der immer noch an­
haltenden Steigerung des Radiogeßhöftcs in U.S.A. ganz erheblich 
beigetragen. Wenn eine Fabrik bzw. der autorisierte Verkäufer 
die Garantie übernimmt, fo ift das im weifeflen Sinne auszulegcu. 
Der Kunde braucht das Gerät nidit wochenlang zu entbehren, 
weil es „zur Fabrik gefihickt werden mußte“. Meift ift die Gc- 
ichidite v on dem telephonifdi beorderten Serviceman der \ er- 
kaufsftelle in wenigen Minuten bereinigt und es ift der Ehrgeiz 
diefer Leute, nidit erft das Clmffis oder gar den ganzen Apparat 
ins Tabor mitnehmen zu müllen. Ein Weiten erfand an die Fabrik 
kommt überhaupt nicht in Frage. Für ein Gerät, das derart 
gründlich zufammengebrothen ift. uni die Hilfe der 1 abrik zu be­
nötigen, würde in der Garantiezeit anilandslos und umgehend ein 
vollkommen neuer Apparat geliefert werden. .

Das gilt natürlich nur für renommierte Fabrikate, nidit für die 
Hunderte kleinerer Buden. Die angefehenen Firmen lind üngitlidi 
auf die Wahrung und Mehrung Ihres Renommees bedacht. Sie 
lafien daher dem Sen iceinan jede erdenkliche Förderung zukoni- 
men. Die bekannte Fabrik PHILCO hat z. B. eine Reihe ausge­

zeichneter Inftrumente zuin Eingren­
zen und Finden von Fehlern kon-
ftruiert und in größeren Serien her- 
geilellt. Sic ift io in der Lage, diefe 
an die Seniceleute zu fehr niedri­
gen Preifen abzugeben.

Offenheit in allen Teilen.
Alle diefe Fabriken geben zu 

ihren Geräten befondere Service­
Manuals heraus. Es find das Hefte, 
die oft L'mfang und Volumen eines 
mittelftarken Buches haben. Neben 
einer bis ins einzelne gehenden Be- 
Ichreibung des betreffenden Appa­
rates mit genauen Gefault- und De- 
tailzeiihnungen,\ erdrahtungsplänen 
ufw. ift die Stücklifte befonders wert­
voll. Da gibt es keine Gcheimnifle.
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Diefe StüAIiflen find ganz ausgezeichnet durchdacht. Jedes 

einzelne Teil hat feine Beftellnummer, feflgefctzten Preis ufw. 
Es wird von der Fabrik und Fabrikvertretung auch für jahrelang 
zurückliegende Modelle am Lager gehalten und prompt geliefert. 
Da derartige Teile nur in den feilenden Fällen in den Apparatc- 
fabriken felbft hergeftellt werden, (Aalten fiA audi die Einzclteil- 
herfteller in diefes wiAtige GefAäft ein.

Eine Anzahl bekannter Verlage gibt in jedem Jahr auA ein 
fogenanntes „Annual Service Manual“ heraus. Nebenbei find in 
folchen JahrbüAern, genau wie in den Heften der Induftrie, 
Fehlerquellen, d. h. ihre Auffindung und Beteiligung, jeweils ge­
nau bezeichnet. ¿Kuch hier große EhrliAkeit und offener Hinweis 
auf fchwadie Punkte. In diefer Beziehung leiften die ZeitiAriften 
fehr viel.

Man kann cs, wenn man will, auch als Service bezeiAnen, 
wenn prominente Apparatefabriken ihre Händlerkunden zu 
mehrtägigen Veranftaltungen einladen, die fiA auf LuftjaAten 
oder in eleganten Hotels führender Bäder abfpielen. Die Kunden 
find während diefer Tage Gälte der Fabriken und hüben zwifchen 
den nidit allzu zeitraubenden gefchäftliAeii Veranftaltungen reiA­
lidi Gelegenheit, fich von bufiness und — Ehefrau zu erholen. 
Derartiger „Service“ ift freiliA nidit frei von Beigefchmack, fo 
daß wir froh find, fokheu ErfAeinungen in Deutfchiand nicht zu 
begegnen.

Sehr verbreitet ift der Service; jedem Intereilenten jeden ge- 
wünfchten Apparat kolienlos und unverbindlich für ein paar I nge 
in die. Wohnung zu Ilelleci. Der Afpirant foll felbft feftftellen 
können, wie das Gerät in der eigenen Wohnung und unter den 
dortigen Empfangsverhältnlflen arbeitet. Die für dcnKauIbekhluß 
fehr wiAtige, wenn nkht ausfdilaggebende Hausfrau lieht gleich, 
zeitig, wie „es“ fich in den Räumen maAt. Der Prozentfatz auf 
diefe Weife niAt bis zum effektiven Kauf durAgeführter Projekte 
ift erftaunliA gering.

A propos Prozentfatz: Fachpreffe und FaAverbände führen 
außerordentlidi genaue Statiftiken, zu welchen alle in Frage kom­
menden Kreife das Material freimütig und gewillctihaft beifteuern. 
Es wird von befonders gefchulten Kräften verwaltet und ausge­
wertet. Es fteht allen Intereilenten koftenlos zur Verfügung.

Es iil der Gei ft des Service, der Dienftwilligkeit, der Wunich, 
gefällig zu fein, zu gefallen, der durdi jahrelange Pflege hier eine 
angenehme Atmofphäre geidiafien hat, bei der der Käufer oder 
Intereilent niAt auf die Idee kommt, nur als zahlendes Objekt 
gewertet zu werden. Nath Äußerung der Fabrikanten foll der 
organifierte Service, zu deai auch die Infertion in den Tageszei­
tungen unter Nennung der das avifierte Modell führenden Fadi- 
geidiäftc zu reAnen ift, tätfäAliA keine Belüftung der Kalkula­
tion darftellen. Man glaubt mil diefem Syftem auf Umfätze zu 
kommen, die fonft niAt zu fehaffen wären und dadurch den 
Selbftkoftenpreis der Erzcugnlflc viel tiefer hinabzudrüdvcn als 
umgekehrt das Konto „Service-Unkoiten“ erhöhend wirkt. Guter 
und vernünftig befchränkler Service hilft beiden Seiten: dem, der 
ihn empfängt, und dem, der ihn gibt. L. R. Biber, New York.

Auch in Deutfchiand kennt man felbftredcnd hochwertigfte Meß- und Prüf­
geräte, nur haben noch verhältnismäßig wenige In handlicher, robufterForm 
den Weg aus den Fabriken und Fabriksvertretungen zum Händler und 

feinen Helfern gefunden.

Nicht auf die SAMMELMAPPE vcrgcilen!
Sie fAützt die gesammelten Funkfchauhefie während des Jahres 
vor Befchädigung und dient zum Jahresfchluß als Einband. Die 
Sammelmappe ift nicht nur äußerlt kräftig, fie bildet mit ihrem 
vornehmen Äußeren auch eine Zierde für jeden BüAerfchrank. 
Preis nur RM. 1,40 und Porto. SAreibcn Sie noch heute an den 
Verlag, MünAen, Kurlftraße 21.

wird-
Eine der beften Eigenfchaiten des Deutfchcn ifi (ein Ringen nm 

den übergeordneten .Standpunkt, der ihm Umblick und Ausblick 
gefiattet, der das Kleine, in der Nähe oft fo groß ErfAeinende 
ins richtige Verhältnis fetzt zum wahrhaft Großen und WiAtigen; 
es diefem unter- und eingliedert.

Diele Überfihau zu fchaffen über das Funkwefen betrachtet die 
FUNKSCHAU als eine Ihrer wiAtigften Aufgaben. Wir möAten 
daran erinnern, daß fie im vergangenen Jahr eine ganze Reihe 
von Bilderfeiten braAte, die geradezu den Titel: „Wir über- 
tAaucn“ führten. Aber audi wenn von folAer ÜberfAau nkht 
befonders gefproAen wird, will die FUNKSCHAti in dieiem Sinne 
geleien werden. Nicht umfonft veröfientliAt fie häufiger als an­
dere Zcitfchriften Berichte aus dem Ausland, die zeigen follen, 
was am Rundfunk landfdiaftliA oder volkmäßig bedingt und was 
allen Ländern und Völkern gemeinfam ift; daraus kann die Er­
kenntnis der tieferen Zuiammenhänge und der Entwiddungs- 
antriebe erwaAfen, eine Erkenntnis, die das dcutfdie Volk will 
und erftrebt vor jedem anderen Volk der Erde.

Heute lei unter Blick nach Amerika gerichtet, dem großen, 
einheitliAen Wirtfchaftsgebiet mit feinen großen MögliAkeiten. 
ManAe der Ideen, die „drüben“ Erfolg hatten, mögen in abge­
wandelter Form auch für uns von Werl fein: wir wollen das zur 
Überlegung geben.

Weiter widmet fich unfere Ühcrfchau in diefem Heft der hehni- 
fAen Induftrie und zeigt die Erfolge ihrer ßeftrebungen, den Maß­
nahmen der Regierung auf fchnell He Förderung des Ultrakurz­
wellen-Rundfunks nachzukommen. In einem Jahr vfelleiAt fchon 
wird dos Ultrakurz-Gerät felbftverftändliAer Beftandteil jeder 
Rudlouusluge lein. Die dann erwüniAten Kenutnille fchon heute 
nahezubringen, dazu der Artikel auf Seite 45.

Blättern wir weiter nach hinten, fo kommen wir ins eigentliche 
Keich des Baftlers, der diesmal wiederum wertvolle Hinweife fin­
det zum Sclbftbau eines Wellenfiltcrs, das den Vorzug hat, wirk­
liA zu gehen an jedem Gerät — was bekanntliA bisher durAaus 
niAt immer der 1 all war.

Eine Schallwand ilt heller!
Die meiden dynamifchen Lautfpredier, fofern fie niAt im Emp­

fangsgerät lelbll eingebaut oder nur für Zimmerlau tftärke be­
ftimmt find, werden gcwöhnliA mit einer SAallwand ausgerüftet. 
Eine foIAe SAallwand befteht aus einer 1—2 cm ftarken quadra- 
tifchen Holzplatte, welche in der Alittc mit einer kreisrunden 
Öffnung verfehen ift, die ganz genau dem DurAmeffer der Laut- 
fprediennembrane entfpreAen muß. Die Ausmaße der Schall wand 
lind natürlich von der Größe des Lautiprcchers abhängig. Ein 
Mindedmaß von 50—"U cm Kantcnlänge follte aber möglidift 
nlAl unterldn-itten werden; HauptfaAe, daß das Material fo 
ftark gewählt wird, daß ein Mitfchwingen der Schallwand niAt 
möglich ift.

Der eigentlkhe Zweck einer derartigen SAallwand ifl meift 
niAt bekannt. So hat die SAallwand i. B. niAt die Aufgabe, als 
Refonanzwand oder als Refonanzboden zur Unterdützung der 
Klangwirkung mitzufchw Ingen, wie dies bei manchen fündigen 
Mufikinftrumenten der Fall ifl. Im Gegenteil, es ift unbedingt 
erforderliA, daß die Sdiallwand felbft nicht mltlAwingen kann.

Beim di namilAen IziutlpreAer werden nämlidi die SAall- 
wcllen der hohen Töne falt gradlinig nach vorne ausgeftrahlt, 
während die Schallwellen der tieferen Töne die Eigenfchafi haben, 
kurz nach dem Verlaßen des Lautfnrediers nach hinten abzu­
biegen. In einiger Entfernung vom Lautiprecher find alfo vor- 
nehmlidi nur noch die hohen Töne zu hören. Das zu vermeiden, 
dient die Sdiallwand. Sie fängt die tieferen Töne auf und leitet 
fie ebenfalls nadi vorne, fo daß alfo jetzt der gelamte Tonbereidi 
dem Hörer zu Gehör kommt. Hans W. Klop.

Nach dem Einlchalten müllen Sie warten!
Das ift Ihnen wohl unangenehm? — Kann idi verliehen. Da 

denken Sie gerade noch im letzten Augenblick an die Sendung, 
die Sie dodi unbedingt hören wollten. Schnell fdialten Sie ein; 
warten — warten. — Endlidi quält fich, als hätte fie ewig Zeit, 
die Stimme aus dem LautfpreAer heraus. So etwas ift ärgerlidi. 
Warum muß das fein? Geht das nicht anders?

Leider, es muß fein, heute noch wenigftens. VielleiAt bekom­
men wir in abfehbarer Zeit einmal Röhren, die fthneller reagic- 
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ren. An den Röhren liegt cs nämlidi allein. Sic müllen erii richtig 
warm werden, genauer gefügt: Ein kleines Porzellanröhrthcn in 
ihrem Innern muß durdi den hindurchfließenden Strom erft zur 
Rotglut gebracht werden; und das benötigt eben einige Zeit.

„Früher war’s dodi anders!“ Da haben Sic freilich recht. Sic 
denken wohl zurück an ihr Batteriegerät oder an die erften Netz­
empfänger für Gleidiftrom. Aber bedenken Sie, damals ieifteten 

die Röhren auch nicht im entfernteften io viel, wie heute; und 
vor allem: Heute find fie frei von dein Brummen, das älteren 
Hörern als „Netzbrummen“ hödift unlicbfam in der Erinnerung 
fleht. Diele beiden Vorteile: Höhere Leiftung. ungeftörteu Emp­
fang. die haben Sie eingetaufiht gegen den einen Nachteil, nach 
dem Einfchalten etwas warten zu müßen. Vielleicht macht ihnen 
diefe Erkenntnis das Warten etwas erträglicher.

21« Der Schwingkreis in der Praxis als Abitimmkreis
Jedem Wellenbereich fein Teil der Abftiininfpule.

Der Abftitnmkreis befteht aus Spule und Drehkundenfator. 
Die Spule felbft ift heute ftets aus zwei oder drei teilen zu- 
fammengefetzt. Diefe Spulenteile flehen mit dem Wellcnkhalter 
des Gerätes in Verbindung.

Drehen wir den Wellenfchaiter auf Langwellenempfang, fo ift 
der größte Spuleiiteil oder die ganze Spule eingefdialtet. Drehen 
wir auf Rundfunkwellen, fo kommt nur ein kleinerer Teil der 
getarnten Spule zur Wirkung und drehen wir gar auf Kurzwellen, 
dann ift nur der kleinfle Teil der Spule eingefdialtet.

Aus früheren Aufiätzen diefer Folge ift uns nun bekannt, daß 
die Eigenfrequenz mit der Spulengröße zufammenhängfi Je klei­
ner die Spule, defto höher ift die Eigenfrequenz des Schwingungs- 
kreifes. Das paßt ganz fihön mit linieren Beobachtungen am 
Rundfunkgerät zufammen. Wir bekamen doch für den kleinften 
WeUenbereidi den kleinften Spuleiiteil. Kürzeftc Wellen aber 
bedeuten bödiftc Frequenz.

Mit dem Wellcnidialter wählen wir alfo den jeweils gewünfih- 
ten Wellenbereich aus. Der Drehkondenfator dient dann dazu, 
innerhalb des gewählten Bereiches die eine gewünfehte Welle 
herauszuliolen.

Eine völlftänäige Empfängcripule bc 
geht aus drei Tellen, die durch einen 
„Wellenftbalrer" (In moderner Aus­
führung als fog. Nodrendhaftcr) kurz- 
gelihluiten werden, towelt fic zum Emp- 
lang des gerade eingcftellten Wellen- 

bereldis nicht nötig find.

Ans den Sdinltbildern könnte man (ihiießen. der Langwellen­
lell, der Rundf unkwellenteil und der Kurzwellenteil der Spule 
feien zufammen in einer Wicklung vereinigt. Das trifft jedoch 
nicht zu. Man wickelt jeden Spulenteil für fich. Das ifi erfieus 
einmal nötig, damit keine gegenfeitige Einwirkung der Spulcii- 
teile auftritt, die zuiätzliche Dämpfungen zur Folge haben könn­
ten. Zweitens muß man in Mehrkreisgeräten die entipredienden 
Teile der einzelnen Spulenfätze aufeinander abgleidien können 
(worauf wir nodi zu fprechen kommen). Und drittens müßen 
die drei Spulenteile fowiefo verfchieden gewickelt werden.

Die Abftimnifpitle foll, wie wir eben wieder hörten, den 
Schwingkreis inöglichll wenig dämpfen. Sie foll alfo inöglidift 
gut fein. Das heißt vor allem;

Der Widerftand der Spule muß gering fein.
Geringer Widerftand aber erfordert eine deiiientfprcdicndc 

Wicklung. Für Gleidiftrom wäre eine Wicklung mit geringem 
Widcrftand leicht zu erzielen. Wir müßten nur einen möglich!! 
dicken Draht Mühlen und außerdem darauf achten, daß die be­
nötigte Drahtlänge möglich!! gering ausfällt. Hier haben wir cs 
aber mit Hodifrequenzftrom zu tun. Und bei dem liegen die 
Vcrhältniße nidit ganz fo einfadi.

VuiclKtrom wecMastro^ vcarseut/cm 
gleichmässig am Rand in 
verteilt stärker HJt Litze

Zum VerftUndn!» der „Hautwirkung** 
(Skineffekt).

Gleidiftrom verteilt fidi über den ganzen Drahtquerfihnitt fthön 
gleichmäßig. Da gibt einfadi doppelter Qucrfihnitt den halben 
Widerftand. Hodifrequenzftrom aber zieht cs vor, in den äußer- 
flen Drahtfdiiditen zu fließen. Er drängt fidi nach der Draht- 
oberflächc zu mehr und mehr zufammen, in der Drahtfeele fließt 
io gut wie nichts mehr („Hauteffekt“), deshalb nutzt eine Ver­

größerung des Drahtqucrfchnittcs bei Hodifrequenzftrom nur 
wenig für eine Widerftandsverringerung. Wichtiger wäre cs, den 
Strom zu zwingen, den vorhandenen Drahtquerfdinitt gleichmäßig 
auszunutzen.

Und das tut man derfn audi: Man verwendet für die Wicklung 
guter Hochfrequenzipulen au Stelle eines gewöhnlichen Drahtes 
eine aus vielen, ganz dünnen Einzeldrähten beliebende Hoch­
frequenzlitze. Die Einzcldrähtc find mit Lack überzogen und 
auf diefe Weife gegeneinander iioliert. Die Anordnung der 
Einzeldrähte iit dabei fo getroffen, daß jeder Einzeldraht ab- 
wechfelnd ganz außen, ganz in der Milte und in jeder Stellung 
zwifthendrin verläuft. Kuf diefe Weife wird eine gleichmäßige 
Verteilung des Stromes erzwungen.

Nun die Drahtlänge, Da hat fidi hauptiächlidi während des 
letzten Jahres etwas Neues getan: Man iit vielfach zu eiienhalti­
gen Spulenkernen übergegangen. Darüber hat die FUNKSCHAll 
ja lihon reidilidi und eifchöpfend berichtet. Das Elfen erhöht die 
Induktivität der Spule (flehe Nr. 16 diefer Folge). Das heißt: 
Bel Verwendung von Eiten kommen wir für gleiche Induk­
tivität mit weniger Hochfrequcnziitzc aus. Darin liegt ein Iluupt- 
vorteil der Eifenkern-Spule.

Neben den „Eifenipulen“ find die fogenannten „Luftfpulen“ 
(Spulen ohne eiienhaltigen Kern) immer noch viel in Gebrauch. 
Der eifenhaltige Kern ift nämlidi nicht billig und eignet fidi 
außerdem für ganz lange, fowie ganz kurze. Welten nur mäßig. 
Mit Rücklicht auf eine möglich!! geringe Drahtlänge wäre eine 
Spute mit mehreren übereiiinndcrgcwickcltcn Lagen wohl am 
günftigften. Trotzdem aber wickelt inan die S’pulen felir oft nur 
einlagig, d. h. In Form von Zylindern (Zylinderfpule). Das ift 
audi deshalb verwunderlich, weil die Zylinderlpulen viel Platz 
beanfpruchen. Da muß wohl noch irgend etwas initfpredien, was 
wir bisher außer acht gelaßen haben.

Jetzt geht’s um die Spulenkapazität.
Nicht bloß mit Zylinderfpulen wird fozufagen Raum ver- 

fchwendet. Audi die mehrlagigen Spulen lind fehr locker gewickelt. 
Wir fehen z. B., daß der Draht hier im Zickzack hin- und her­
geführt ift, fo daß fidi die einzelnen Drähte nur punktweife 
berühren. Sogar die Wicklungen von Eifenipulen find durdi Zwi- 
fehenwände unterteilt, was wiederum nach Platzverfdiwcndung 
uusiieht.

Warum das? — Nun, zwifchen Anfang und Ende der Spule, 
togar. zwifchen jeweils zwei Spulenwindungen herricht während

Ganz links eine moderne Induftrie- 
Lufffpule: Die Spule des deutfehen 
Volksempfängers. Daneben eine ty- 
pifthe Zylinderfpule. Rechts oben die 
bekannteftc Elfenkernfpule für Batt­
ler zum Selbftwickeln. Darunter die 
Form der Eifenkernfpulen, die man 
in den neueften Geräten des Kon­
zerns Telefunken-Siemens- AEG fin­

den wird.

des Betriebes eine Hodifrequenzipannung. Und diefe Hochfrc- 
quenzipannung hat, wie wir aus Nr. 14 diefer Folge wißen, ein 
elektrifches Feld zur Folge. Vorhandenfehi eines elektrifdien 
Feldes aber bedeutet eine Kapazität (fiehe Nr. 17). Nun könnte 
man wohl meinen, es fei recht günftig, wenn eine Spule felbft 
fchon Kapazität hat. Man braucht ja ohnedies iür jeden Schwing­
kreis außer der Induktivität auch nodi eine Kapazität. — Doch 
die Kapazität in Abftimmkreifen foll regelbar fein. Die Spulen­
kapazität aber liegt feit. Wir können fie heim Verflelien des 
Drchkondenfators nicht mit verändern. Sie ifi aus diefem Grund 
für uns wertlos. Doch brauchen wir darüber gar nicht traurig 
zu fein, denn die Spulenkapazität gibt audi zu V erfüllen Knlaß, 
die die Schwingkreis-Dämpfung erhöhen und damit die Mit- 
fchwingkurve verfehl echter n, d. h. Empfindlichkeit und Trenn- 
fdiärfe verringern.

Der lockere Aufbau der Wicklung oder die Ausführung als 
Zylinderfpule, wobei Anfang und Ende der Spule denkbar weit 
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voneinander entfernt find,, haben folglidi den Zweck, die un- 
crwünfchte Spulenkapazität fo weit als möglich herabzufetzen.
Audi der Drehkondenfator des Abftimmkreifes muß „gut“ fein.

Jeder Drehko befteht aus zwei gegeneinander ifolierten Plat- 
tenfätzen. Der eine Plattenfatz ifl drehbar (Drehteil oder Rotor), 
der andere ift feft (Standteil oder Stator).

Der Dreliteil ift im Schaltbild meift mit irgend einem befon­
deren Kennzeichen verfehen (in der FUNKSCHAU ein dicker 
Punkt, vergl. das Bild in Nr. 1, S. 5). Diefe Kennzeichnung er- 
weift fidi als notwendig, weil der Drehteil ftets mit dem Geräte­
Boden (Chaflis) in Verbindung flehen und auf diefe Weife „ge­
erdet“ fein foll. Ganz zu Anfang der Rundfunktechnik hat man 
auf diefe Sache nidit befonders geachtet. Die Folge war, daß 
die Geräte, bei denen der Dreliteil des Drehkos ungeerdet blieb, 
handempfindlich waren. Handcmpfindlich — d. h,: Diefe Geräte 
wurden beim Berühren des Abftimmknopfes verftimmt. Hatte man 
einen Sender glücklich eingeftcllt, fo mußte man, um ihn emp­
fangen zu können, die Hand am Abftimuiknopf laßen, (ofern 
man nicht mit vieler Übung herausgebracht hatte, wie die Ah- 
ftimmung verftellt werden mußte, damit lie beim Wegnehmen 
der Hand eben richtig war.

Die liolation der beiden Plattenfätze gegeneinander, (oweit lie 
ihre Beteiligung angeht, geidifeht heute bei guten Kondenfatoren 
aus dem fehr verluftfreien Calit (einer beftimmten porzellan- 
urtigen Mafle) oder ähnlichen keramifchen Stoffen. Aber das 
allein genügt nodi nidit, wichtig ili nämlidi auch, ob fich zwilchen 
den ineinandergreifeuden Platten der beiden Plattenfätze Luft 
befindet oder etwa Pertinax, das es geflatten würde, die Platten 
bis auf die Stärke diefer Pertinaxzwifchcnlage einander zu 
nähern.

Wie es ulfo Luflfpulen und Eifenfpulen gibt, um uns für’s 
erfte die Sache nicht gar zu leicht zu machen, fo gibt es audi 
Lufldrehkos und Hartpapier- oder Pertinax-Drehkoiidcnfatorcn.

Da fleht es nun fo: Der Drehko, deflen Platten gegeneinander 
nur durdi Luft ifoliert find, ift heiler als der. deflen Platten- 
ifolation durdi Hartpapier erzielt wird. Das Hartpapier erhöht

Der moderne Luft- und der viel 
kleinere, aber auch Tdilechiere Hart- 

paplcrdrehkondeniafor.

die Dämpfung wcfcntlich. Außerdem liegen die Kapazitätswerte 
bei den üblichen kleinen Hartpapierdrehkos lange nicht fo genau 
feil, wie das für moderne Geräte nötig ifl. Deshalb verwenden 
wir heute für Abftimmkreife faft ausichließlich Luftdrehkos — 
wenn die Hartpapicrdrehkos auch viel, viel billiger find.

Nun haben wir den Sdiwingkreis von allen Seiten kennen 
gelernt. Nur eine Hauptfache fehlt noch: fein Antrieb. Was tuii 
wir mit dem beiten Schwingkreis, wenn er nidit angetrieben ift, 
wenn er nicht fchwingt? — Der Schwingkreisantricb wird uns 
alfo das nädifte Mal zu befchäftigcn haben. Um diele Sadie gleich 
von der praktikhen Seite anzupacken, befpredien wir den An­
trieb des erften Schwingkreiies im Empfänger — d. h. wir bc- 
(prechen die Eingangsiihaltung.

4 Punkte, die wir uns heute merken wollen:
1. Zwecks Fänftcllung eines Senders Ichalten wir erft mH dem 

Wellenfthalter den zum fraglichen Wellenbereich gehörigen 
Spulenteil ein und ftimmen dann die Eigenfrequenz des 
Abftimmkreifes durdi A’erflellen des Drehkondenfators auf 
die Senderfrequenz ah.

2. Gute Spulen find foldie geringer Dämpfung. Geringe Dämp­
fung erzielt man mit Wicklungen aus Hodifrcqiicnzlitzc und 
eventuell mit eifenhnltigcn Kernen.

3. Gute Drehkondenfatoren find ioldie mit keraiilifther Piatten- 
befefiigung und Luftiiolation zwilchen den Platten.

4. Der Drehkondenfator muß riditlg angefchlofleu fein (Dreh­
teil am Challis). F. Bcrgtold.

Ein deuticher Ultrakurzwellen-Empfänger
Grundiätzliches über den Aufbau von UKW-Empfängern

Bekanntlich wird der Ultrakurzwellenfunk in jüngerer Zeit In Deutfch- 
land mit aller Kraft vorwärtsgetricben. Man braucht ihn nidit zuletzt für das 
kommende Fernfehen. In Berlin läuft, wie wir kürzlich berichteten, fchon leit 
Wochen ein Ultrakurzwellen-Rundfunkfendar im regelmäßigen Dienfi. Die 
empfängerbauende Induftrie macht fid» an die Bereitftellung billiger, betrieba- 
ßcherer Geräte tur Aufnahme der Ultrakurz welle. Es wird alio Zeit für 
jeden, fidi mit der ausfichisreidien Ultrakurnwelle zu befallen. Dem dient 
aufs neue die FUNKSCHAU mit dem folgenden Artikel.

Empfang der ultrakurzcn Wellen mit gewöhnlichen Rundfunk­
empfängern ift nicht möglich. Entweder nimmt man ein bei Un­
tieres Spezial-UKW-Gerät oder ein UKW-Vorfatzgerät, das dem 
Rundfimkapparat vorgefdiultet wird1). Bei diefen U K W - V o r - 
iihaltgeräten fallen HF-Verftärker von vornherein weg.Denn 
fchon beim Kurzwellenempfang ift eine HF-A erftärkung vor dem 

Ein iolches Gerät hat fdion vor Jahren dir Fa. Telefunken vrrfudisweife 
hcrgefiellt. Vergl. den Beridii hierüber in 1 LNKSG11AL 1931 Nr. 19 S. 145/146,

So ficht der UKW-Spczialemphinger ans, wenn man die Rtlckwand abnlmml.

Audion mit Sdiwlcrigkeiten verbunden, du die Verftärkung immer 
weniger wirkfam wird, je höher die Empfangsirequenz aniieigt.

Für das Abrial ¿gerät gibt es mithin nur zwei Wege: einmal 
ioiorllge Gleiduiditung und das andere Mal fofortige Über­
lagerung. Für das erflere Empfangsprinzip hat man mit dem 
rückgekoppelten Audion fehr gute Erfolge erzielt. Zur 
weiteren Verftärkung der Niederfrequenz wird dann der NF.- 
Teil des vorhandenen Rundfunkempfängers benutzt, der Aus­
gang des Vorfatzgcrätes alio mit den Tonubnehmerbuchfen ver­
bunden. Der zweite Weg. die ultrakurze Welle in den Empfänger 
hineiuzubringen, ifl die Überlagerung. Hier wird in einem 
„Super"-Vorichaltgerät durdi die Milchling der Ultrakurzwelle 
mit einer zweiten Welle eine Zwifchenwelle innerhalb des Mittel­
wellenbereiches erzeugt und diefe den F.ingangsbuchfcn des Rund­
funkgerätes zugeführt. Die weitere Verarbeitung diefer Zwifdmn- 
welle im Empfänger erfolgt dann in üblicher Weife: zunädift HF.- 

Verftärkung, dann Gleichriihtung und zuletzt NF. - 
Verftärkung.

Wie wir aber bereits in Heft 9 der FUNKSCHAU *) 
betont haben, ift die Verbeflerung der Klnngqualität, 
weldic uns die Ultrakurzwcllc bringt, nur dann voll 
auszunutzen, wenn die empfangsfeitige Wiedergabe­
qualität nidit nadifleht, Wenn alfo der NF.-Verftär- 
kerteil des Rundfunkempfängers nidit allen klang­
lichen Anforderungen entfpricht und vielleidit Fre- 
quenzbefihneiclungen verurfadit, dann foll man lieber 
einen befonderen kompletten UKW - Spezial­
empfänger verwenden. Ein Dreiröhren-Einkreis- 
Geradeaus-Empfänger mit rückgekoppeltem Audion 
und zwei NF.-Stufen dürfte faft immer genügen. Ob 
fich Kunftrdialtungen bewähren, diefe Frage ift z. Zt. 
noch nicht geklärt,

Die dem RDR. und DFTV., auf deren Initiative 
der UKW-Rundfunk geftartet wurde, für den Ver- 
fuchsempiaiig zur Verfügung geftellten Geräte bau­
ten die Firmen Lorenz und Telefunken. Intereflant 
in diefem Zuiammenhang ift, daß die C. Lorenz .A.-G. 
Ichon in den Jahren 1926/27 gcnieinfam mit Prof.

’) Seite iS, „bltrokurzwellen-Rundfunk“.
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Efau. der feinerfeits bereits 1923 mit der Erforßhung der ultra­
kurzen Wellen begann, fyftematifthe UKW-Verfuche vorgenoni- 
men hat und ichon damals UKW-Sender bis zu 800 Watt und 
UKW-Empfänger gebaut hatte.

Über den Aufbau des Lorenz-UKW-Dreiröhren-Einkreifers 
mit rückgekoppeltem Audion (Wellenbereidi ca. 6,4—7,2 in), mit 
dem ausgezeidinete Empfangsrcfultate erzielt werden konnten, 
geben unfere Bilder und die Schaltung Auskunft. Einige befon­
dere Eigenheiten diefes Spezialgerätes, die natürlidi auai für alle 
in Zukunft nodi erfiheinenden UKW-Empfänger zutreffend find, 
wollen wir nadiftehend kurz befprechen.

Zunädift fällt die Ankopplung der Antenne an den Gitterkreis 
auf, diefe erfolgt nicht induktiv, fondern kapazitiv. Die Au- 
tennen-„Spule“ befteht aus einer einzigen offenen Windung, die 
oberhalb der Gitterfpule liegt. Hohe Kapazitätswerte bei dieier 
Ankopplung find mit Rückficht auf die fehl' hohen Frequenzen 
der Ultrakurzwellen unbedingt zu vermeiden, da fonft zu viel 
Energie aus dem Empfänger in die Antenne abfließt und Ge­
fahr befteht, daß das Audion trotz feftefter Rückkopplung nicht 
zum Schwingen gebracht werden kann. Entgegengefetzt darf die 
Kopplungskapazität aber auch nidit zu klein fein, andernfalls 
wieder die in den Apparat gelangende Empfangsenergie zu ge­
ring wird. 13ie Rückkopplung muß weich einietzen, ihre Ein-; 
ftellung erfolgt durch Verändern der dein Audion zugeleiteten 
Anodenipaniumg, alfo durdi Regulierung des Potentiometers RK.

Überhaupt ift die größte Sorgfalt auf die Ausführung des 
Hothfrequenzteiles gelegt. So hat man auch Rücklicht auf den 
„Skin-Effekt“ (Haut-Effekt) zu nehmen. Wie bekannt fein dürfte8),

dringt nämlich bei den überaus fihnellen Schwingungen der Ultra­
kurzwellen der Strom nidit mehl' in den Leiter ein. fondern bleibt 
an deffen Oberfläche. Um diefer „Haut-Wirkung“ nun Rechnung 
zu tragen, find die Oberflächen der HF. führenden Leiter fo groß 
als möglich zu nehmen, alio keine einfachen Schaltdrähte, fon- 
dern Kupferbänder oder Kupferrohre, die mit einer elektrifch 
fehl' gut leitenden Silberfdiicht v erleben oder etwa vergoldet wer­
den, im letzteren Fall ift Ovydalionsgeiahr, die das ftabile Ar­
beiten des Empfängers beeinträchtigen könnte, au.sgcßhl offen.

s) Siehe unter „Das ift Radio“.

Die billige direkt geheizte EndrähreimGleiehitromempfftnger 
mit indirekt Geheizten.

Eine RE 134 oder RES 164 lallen fidi fehr wohl zufammen mit 
indirekt geheizten Röhren in ein und demfelben Gleidiftromgcrät 
verwenden.

So fleht der Helzftromkreis 
jetzt aus.

Die Zuführung des richtigen Heizflroins bereitet keine Schwie­
rigkeiten, nachdem aus naheliegenden Gründen nur eine Reihcn- 
fdialtung fänitlidier Röhrenheizungen in Frage kommen kann 
und man den Unterfihied im Heizftroinbedarf zwifdien der direkt 
und den indirekt geheizten Röhren (0,18 — 0,15=0,03 Amp.) aus-

Der HF.-Tell des Lorenz-UKW-Empfängers, der 20-m-Abftlmmdrehko In 
der Mitte hinten. Der Spulenträger in der Mitte, oben die einzige Win­

dung der Antennen-„Spule°.

Von Wichtigkeit ift ferner, das Eindringen von Hochfrequenz 
in den NF.-Verftärkerteil auf jeden Fall zu vermeiden. Daher 
find die Heizleitungen der Audionröhre abgeßhirmt und die Ab- 
lihirmungen an Erde gelegt. Auch ift die Heizleitung durdi 
1000-cm-Kondenfatoren überbrückt, weiche die IIF. gleichfalls zur 
Erde führen tollen. Bedingung hierfür ift aber, daß die beiden 
Kondenfatoren unmittelbar am Röhrenfockei unterge- 
bradit find, aus diefem Grunde die „hochftehende“ Audionröhre. 
Um jedodi audi die Rüdckopplungs-HF.-Energie zur Erde zu 
bringen, hat man den Spcrrkondenfator (Sp) eingebaut, der da­
neben gleichzeitig für Abfperrung der Anodenfpannung dient. 
Dadurch kann der Rotor des Anftimmkondenfators mit Erde 
verbunden werden, was Handkapazität unmöglich macht.

Die Brummfreiheit des Empfängers ift durch Potentiometer- 
überbrüdcung der Heizleitungen des Audions wie der Endröhre 
fehr hoch getrieben, der Schleifkontakt der Potentiometer liegt 
hierbei an Erde. Zwecks weiterer Erhöhung der Brummfreiheit 
hat man das Gerät ausfdilicßlidi mit indirekt geheizten 
R Öhre n beftttekt.

Über den allgemeinen Aufbau der UKW-Empfänger wäre dann 
nodi zu tagen, daß die ganze Konftruktion des Gerätes darauf 
abgeftimmt fein muß. daß trotz der hohen Frequenzen nur die 
geringfl möglichen Verlufte auftreten. Daher allerkürzefte Lei­
tungsführung und nur dort Ifoliermaterial, wo man abtolut nicht 
darauf verzichten kann. Selbftverftändlich kommen nur die hodi- 
wertigften liolierftoffe mit den heften elektrifchen EigvnCchafleu 
wie z. B. Trolituf (für die Röhrentockel), Calan, Ultracalan und 
ähnliche in Frage. Das ganze Gerät ift forgfältig nbgefchirint.

Beim NF-Verftärkerteil ift darauf zu achten, daß keinerlei 
Frequenzbefdmeidungen oder dergleichen auftreten. Daher fleht 
man gern von Transformatoren ab und arbeitet mit der faft fre­
quenzunabhängigen' Widerftands -Kapazi täts-Kopplung. Ebenfo 
muß auch der Lautfpredier felbfi höchfle Frequenzen nodi ein­
wandfrei abftrahlen können. Hcrrnkind.

gleidicn kann durch ParallcIRlialteii eines Widerftandes mit 130 
Ohm zum Heizfaden der Endröhre.

Die Stelle des Heizirromkreifes, an die die Endröhre einge- 
Ichaltet werden muß, ill durch die Bedingung feftgelegt, daß die 
Röhre die höchfle Spannung, die man erreichen kann, als Ano- 
denfpannung zugeführt bekommen foll. Letzteres ift aber nur 
der Fall, wenn man den Heizfaden möglidift nahe an die Minus­
leitung fegt, io wie die Sdialtikizze zeigt. Zur Gewinnung der 
richtigen Gittervorfpannung ift allerdings noch die Vorfthaltung 
eines entipredienden Widerftandes mit 550 Olim notwendig.

Wenn Apparat bei Anfchalten von Erde brummt
Die Verwendung einer Erde bringt im allgemeinen bei Gleidi- 

firomgeräten eine erhebliche Vergrößerung von Lautflärke und 
Reichweite. Durch das Anfdiließen der Erdleitung fängt der Appa­

rat jedodi häufig fürchterlich zu brummen an. Die Vorteile, die 
das Anlegen von Erde mit fich bringt, kann man iidi erhalten und 
das Brummen los werden, wenn man über einen kapazitiven 
Spannungsteiler aufdilicßt. (Siehe Skizzen). IV. Baumann.
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Ferro-Schranke
Bei kleineren und mittleren Empfängern ift es heute allgemein 

üblich, einen Sperrkreis gleich feft mit einzubauen; audi den nach­
träglichen Einbau diefer Einrichtung wird wohl jedes diefer Ge­
räte gut vertragen können, wenn der Empfangsort nicht gerade fo 
liegt, daß wegen eines übermäßig ftarken Ortsfender-Feldes ein 
Fernempfang überhaupt nicht in Frage kommt oder wenn kein 
Sender fidi derart in den Vordergrund drängt, daß Sperrmaß­
nahmen notwendig werden. Daraus erklärt fich die große, immer 
wiederkehrende Nachfrage nach einem guten, billigen Einbau­
Sperrkreis für den Baftler. Um audi den Unerfahrenen einen 
brauchbaren Weg zu zeigen, fei daher nachfolgend eine einfache 
Einbau-Ausführung unterer vielgebauten Ferro-SAranke gezeigt 
und befprodicn.

Die Ferro-Sdiranke als Vorfihalt-Sperrkreis ift vorwiegend für 
den Gebrauch in der Hand des teAnifA „ahnungslofen“ Hörers 
beftimmt oder für den Baftler, der ein fehr fAwer umzubauendes 
Gerät befitzt; wer aber Platz in feinem Empfänger-Challis und 
die Möglichkeit zu einem kleinen l mbau hat, der kann die Sadie 
mit der neuen Einbau-Form nodi eleganter machen:

Die Einbau-Ferrofdiranke befitzt kein Gebaute, keine Buchten 
und keinen AusfAalter mehr. Als Grundpfeiler für den neuen 
Aufbau dient der Quetfchkondenfator: Seine Platten find durdi

Dic Schranke in der neuen Form 
von vorne.. Man erkennt die bei­
den Bcfeftigiingsfchrauben und das 

Calttröhrdien.

träger mit einer einzigen 
Eitcnfpule für Rundfunkwel­
len, während die Original­
Ausführung der FerrofAranke 
audi noch eine Langwellen­
Spule befitzt. (Audi die kleine Einbau-Ausführung kann natürlich 
für zwei Bereiche nusgeführt werden, ohne daß fidi am Prinzip 
ihres Aufbaus etwas ändert.) Um gute, zuverläfiige AnfAluß- 
punkte für die Verdrahtung zu bekommen, werden aut den Spu-

So Ift die felbflgewickelte Eifenkern­
Spule mit dem Drehkondenfator zu- 

fammengebaut.

zwei Huhlnieten zuiammeugehal- 
ten, durdi die wir zwei Schrauben 
von etwa 25 mm flecken, auf die 
wiederum nach Auficfaieben von 
zwei Diftanzrollen von 12 mm
Länge die Pertlnax-Spulenträger- 

platte gefetzt wird. Unter Photo dürfte das hinreichend verdeut­
lichen; aufgefdu-aubt ift da allerdings nur ein fihtnaler Spulen-

lenträger nodi ein paar Eötöfcn genietet oder gefdiraubt.
Der Ausfchalter, der ja einen befonderen \ orzug der Ferro­

fdiranke durftellte, bildet bei der Einbau-Ausführung keine ge- 
fihloffene Einheit mit dem eigentlichen Kreis, iondern er wird 
zweckmäßig neben demfelben in die Chaflis-RüAwand montiert. 
Dasfelbe gilt für den bei der. Zwcibercidi-Ausführimg nötigen 
Weileiifthalter; wer ganz elegant fein will, der verludet, am Wel- 
lenfdialter noch einen freien Kontakt für den Sperrkreis aufzu­
treiben oder einen foldien zufützliA anzubringen, in daß dann 
der Sperrkreis den Bereidi zwangsläufig und automatifch mit den 
Enipfängerfpiilen wedifelt.

Elektrifdi kann die Einbuu-Ferroldiranke natürlidi genau fo 
hemeflen werden, wie die Original-Ausführung. Da wir aber hier 
nidit durdi die räumlich ilhwierige Anbringung von BuAfcn dar­
auf angewieten find, mit möglidift wenig Anzapfungen auszukom­
men, können wir der Rundfunkfpule hier zwei Anzapfungen (bei 
der 22. und 44. Windung) und der Langwellenfpule eine (bei der 
58, Windung) geben und erhalten dadurA die Möglidikeit einer 
fehr feinen Äbihifung der Sperrwirkung.

Die Montage der praktifAcn. kleinen Einheit im Chaflis erfolgt 
durch die SArauben des Drehko, wobei aber darauf zu aditen ift, 
daß feine AAfe durdis Blcdi tritt, ohne es zu berühren. Wy.

Die Seele aller Amateur-Geräte: 
Der Schwingungskreis

Für Niederfrequenz müflen entfpreAend den 
kleinen Frequenzen die Selbftinduktionen fehr 
groß fein, was man durch viele Windungen und 
einen Eifenkern erreidit.

Spulen und Drofieln.
Spulen haben in erfter Linie einen WeAfelftromwiderftand. - 

Diefer Widerfiand hängt einmal ab von den Abmeflungen (DurA- 
mefier, Windutigszahl und Länge), dann aller audi von der Fre­
quenz. Und zwar fteigt bei gleiAbleibenden Abmeflungen der 

- Widerftand mit waAfender Frequenz. Spulen verwendet man da­
her als Drofieln für HoA- und Niederfrequenz. Sie werden über­
all da gebrauAt, wo ein Punkt mit hochfrequenter Spannung 
(Anode, Gitter) gegenüber Gleidifpannungen (Zuleitungen) ver­
riegelt werden (oll. Im Kurzwelleiibereidi genügen hier Spulen 
mit 10-5-150 Windungen bei einem Durchmefier von niAt mehr 
als 3 cm. Bei noch größeren DurAmcfferwcrten würde nämlidi 
das um die Spule fiA ausbildende Feld zu groß lein, WodurA 
fidi Störungen und (z. B. bei der Neutralifation) fAädliAe Kopp­
lungen ergeben.

Eine für alle Frequenzen einwandfreie Droflel kann man nun 
niAt einfadi dadurdi herfteilen, daß man fehr viele 5 Vindu eigen 
aufwickelt. Hier begrenzen nämliA die Windungskapazitäten — 
zwifAen den einzelnen Windungen und der Erde — die Droflel- 
wirkung,bis diefe fAließlidi gegenüber der abzudrofielnden HoA- 
frequenz einen Kurzfdiluß darftellen. Um Acs zu vermeiden, muß 

■ man befondere kapazitätsarme Wicklungsartcn verwenden.
Bei einer anderen, nur für Sender angewendeten Droflelart,

Koiideufatoren.
Im Gegenfatz zur Wirkung der Spule nimmt bei einem Kon- 

denfator der Widerftand mit waAfender Frequenz ab. (Gegen­
über CleiAftrom wirkt er infolge des zwifAen den Belegen lie­
genden Dielektrikums als ein Kolator.) Daneben hängt die Kapa­
zität von den konftruktiven Daten ah: der OberfläAe, der Plat­
tenzahl, dem Abfiund der Platten und der Art des Dielektrikums. 
Hier werden praktifA verwendet bei Kondenlatoren für HoA- 
frequenz (Sender und Empfänger): Luft, (bis Kapazitäten von 
1000 cm), Glimmer (bis Kapazitäten von 10 000 cm), keramifthe 
Materialien (bis Kapazitäten von 500 cm); bei Kondenfatoren für 
Niederfrequenz (Verftärker und Netzankhlußgeräte): Paraffinier­
tes Papier (bis Kapazitäten von 10 M-F), Flüfiigkeiten (bis Kapa­
zitäten von ca. 2000 pF).

<3iBOisdan HF-

fd HF-
Cr

den fog. Refonanzdrofleln, wird diefe Kapazität jedoA ausge­
nützt, indem man fie mit der Selbftinduktion der Spule einen

b
Sdialiung eines Kondenia 
iors zur Ableitung (a") und 

zur Überbrückung von 
Hochfrequenz (b).

b

Bei Hinfereinandcr- 
Icbaltung (a) verklei­
nert lieh, bei Parallel- 
fihaltung (b) vergrö­
ßert fidi die Kapazität.

Die verlangte Spannungsfeftigkeit riditet fidi nadi dem Ver-
nützt, indem man fie mit der Selbftinduktion der Spule einen wendungszweck; im allgemeinen kann man lagen, daß die Be- 
Sdiwingungskreis bilden läßt, deren Reionanz-Wechfelwiderftand tr iebsipannung ungefähr der Prüffpannung nidit
dann fehr groß ift. überfdireiten folL
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Bei den kurzen Amateurwellen ift noch auf einen wefentlidien 

Punkt zu achten: die durdi ungünftige Aufwicklung der Belege 
hervorgerufenc Eigenfelbftinduktion der Kondenfatoren kann 
— als Gegenftück zur Eigenkapazität von Spulen — Sdiwingungs- 
kreife bilden oder gegenüber der zu übertragenden Hochfrequenz 
wie eineDroffcl wirken. Diefe Eigenichaften hat auch die konden- 
fatorbauende Induftrie. erkannt und ftellt neuerdings beiondere 
„felbftinduktionsfreie“ Kondenfatoren her. Sogen, gelegte Konden- 
fatoren haben von vorneherein eine wefentlidi geringere Eigen- 
iclbflinduktion.

Kondenfatoren dienen entweder zur ü berbrlkkung nidit hodi- 
frcquenzdurddälliger Teile oder als Ableitung und Erdnung von 
Teilen. '

UliiJik

Das Maß der Kapazität ift das Farad (F), eine lehr große Ein­
heit. Für den praktifdien Gebrauch hat man dielen M ert infolge- 
defien weiter unterteilt in das Mikro-Farad (pF) gleich 1 Million­
ftel Farad, das Mikro-Mikro-Farad (ppF) gleidi 1 Millionftel 
Mikro-Farad und das Zentimeter (cm) gleidi (,1 ppF.

Sdialtungstechnifdi lallen fidi die Kondenfatoren ebenfo wie 
Widerftände in Serie oder Parallelichaltung verwenden, wobei 
die Gefamtkapazität ab- bzw. zunimnit. F. W. Behn.

2.

Höchfte Qualität auch im Briefkaftenverkehr letzt Ihre Unteritützung voraus? 
Briefe zur Beantwortung durch uns nicht cm beltimmte Perionen, landein einfach 
an die Schriftleitung adrellierenl
Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitxag beilegen I
Anfragen numerieren und kurz und klar fallen I
Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen 1
Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedrudrt.

Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich.

(Fortsetzung folgt)

Bei Parallelichaltung von Heiz­
wicklungen auf Phafe achten I 

(116!)

AIs alter, kritifcher und zufricdengeftcllter 
Leier Ihrer FUNKSCHAU möchte ich mir 
erlauben, zu Ihrer Brief kaften-Antwort 
Nr. 1149 in Heft 50, Seite 400 eine ergän­
zende Bemerkung zu machen.

Wann ZF-Saugkreis - wann Sperrkreis?
Ein Super pfeift im allgemeinen dann, wenn die Zwißhenfre- 

qiienz gleichzeitig auf zweierlei Weife gebildet wird. Beim normalen 
Super ift dies uni häufigfteu der Fall, wenn die ZF. außer durch 
den gewünfditen Sender audi durdi eine unerwünicht eindrin­
gende Spiegelfrequenz') gebildet wird; beim Volksiuper ift dies 
aber fo gut wie ausgeßnloften, da die Spiegelfrequenzen bereits 
in den Kurzwellenbcrcidi fallen und außerdem wirkfam abgefil­
tert werden.

Dagegen ift der VS unfällig gegen eine zweite Zwiiihenfre- 
quenz-Bilduiig, die viel einfacher zuftande kommt: Es braudit 
ja bloß die Oberwelle eines ftarketi Senders direkt auf die ZF. 
zu fallen — fdion ift diefer Sender über die ganze Skala zu 
hören und ruft überdies bei jedem empfangenen Sender noch 
ein Hörendes Pfeifen hervor. Trotzdem pfeiti der Volksiuper 
normalerwelfe an keiner Stelle des Bereiches 200 bis 2000 Meter! 
Die ZF. wurde nämlidi tu gewählt, daß nach der heutigen Wellen­
verteilung in Europa eine ioldte Störung kaum eintreten kann.

Es handelt fidi um die Frage, ob man zur Vergrößerung des Heizftromes 
zwei Heiztransformatoren parellel fdialten darf. Sie haben fehr richtig bemerkt, 
daß die durdiaus zuläffig fei.

Meine ergänzende Bemerkung bezieht fidi nur auf die Frage, wie man das 
am beften anfängf. Die Primärwicklungen kann man natürlich ohne Sorge 
parallel fdialten. Bei den Sekundär-, d. h. Heizwicklungen muß man jedefch 
fehr darauf achten, daß man fic g 1 e i di phafig aneinanderfibaltef. Wenn man 
fie gegenphafig verbindet, erzeugt man innerhalb der Heizwiddungen einen 
Kurzfchluß von unerwünlditen Ausmaßen. „GIcidiphafig“ heißt: Die zu ver­
bindenden Enden der beiden Heizwicklungen müllen zu gleidier Zeit Span­
nungen gleichen Vorzeichens haben, z. B. gleichzeitig pofitiv oder gleidi zeitig 
negativ. Wie ftellt man nun Gleich- bzw. Gegenphaiigkcit feft?

Ant w.: Nachdem der fragliche Baftler aller Wahrfdieinlidikelt nach nur den 
einen der beiden Transformatoren verwendet, haben wir abfiditlldi nicht mehr 
näher ausgeführt, was bei einer Paralleliihaltung nodi zu beachten wäre, 
fondern lediglich aus Konfequenzgründen noch angeführt, daß man prinzipiell 
natürlidi auch beide Wicklungen parallel fthalten könnte» Sic haben aber lelbfl- 
vcrftändlidi vollkommen recht, wenn Sie lagen, daß auf die Phafe dabei zu 
achten Ift. Die richtige Phafe herauszufinden, ift ein Leichtes. Man geht einfach 
fo vor und verbindet ein Ende der einen Wicklung mit einem Ende der andern 
Wicklung und fdialtet zwifdien die beiden anderen freien Enden der beiden 
Wicklungen, die noch nicht angefdrioflen find, ein Lämpchen mit wenigftens 
8 Volt. Dabei wird fidi zeigen, daß das I^mpchen leuchtet, wenn die Phafe 
nidit ftimmt, dagegen wird es dunkel bleiben, wenn in beiden Wicklungen die 
Phafe gleich ift.

Gegentaktendltufe im FUNK 
SCHAU Volksiuper (EFBau-

Möchte mir den Volksiuper (ET.-Baumappe 
140) bauen und eine Gegen takt-Endftufc 
an Stelle der vorhandenen Endftufe ver­
wenden mit dem Zweck, größere Sprech-

Der Saugkreis überbrückt das 
Potentiometer.

Um das flörungsfreie Arbeiten des Volksiuper aber für alle 
Fälle zu fiihern, wurde bei verfihiedenen Vcrfudismodellcn die 
Zwifdienfrequenz auf einen ftark flöranfälligen Wert eingeftellt. 
um Mittel zur Beteiligung dieier Störungen erproben zu können. 
Die Verfudie zeigten, daß ein pfeifender Volksiuper fuh nm 
leidlichen „entpfeifen“ läßt, wenn man vorübergebend die Os 
zillaiorfpule kurzfdüießt. fo daß jeder reguläre Empfang und 
Jede Abftimmung mit dem Hauptdrehko unmöglich wird. Der 
Puralit tritt dann ganz klar zu Tage, denn er kann ja nach wie 
vor über das Eingangsfilter und die Mifdiröhre auf das ZF.- 
Tiltcr cindringen und hörbar werden, ohne einer Überlagerung 
zu bedürfen: nm dcutlichften wird man ihn im Kopfhörer er­
kennen, denn er ifi maiidnnal 11111' recht fthwadi. Nun ifi es natür­
lich leidit, den Miiletäter durdi Sperr- und Saugkreife unidiäd- 
lich zu nindien: Allgemein gegen alle derartigen Störer wirkfam 
iil der ZF.-Saugkreis (Allei), der parallel zum Potentiometer 
(liehe Skizze) oder zwilchen das Sedispolröhren-Gitter und Chaf- 
fis gehängt werden kann und der dann bei richtiger Einftellung 
den Stopfender praktifdi zum Verftummen bringt.

Es iil allerdings denkbar, daß der Störfender io ftark einfällt, 
daß er auf diefe Weife nicht ganz tot zu kriegen ift; in diefem 
Fall wird man nidit nur die Oberwelle, fondern auch die Grund­
welle des Hörenden Senders bekämpfen, dies natürlidi durdi den 
eingebauten Ferro-Sperrkreis. So wird es fidier gelingen, Ruhe 
auf der ZF. zu fihaffen.

Hört man bei kurzgefdilofiencr Oszillutorfpule, angelegter An­
tenne und voll aufgedrehtem Lautftärkenregler audi in einem 
guten Kopfhörer nichts durchfprechen, fo wird nach Aufhebung 
des Kurzfdilufics der Volksiuper auch in diefem fihwierigen Fall 
nirgends pfeifen. Damit dürfte eine vielgeftelltc Frage wohl zur 
Befriedigung der Inte.reftenten geklärt fein. Wilhelmy.

i) Näheres über Spiegelwellen in dem Artikel „Der modernd Superhet und 
feine Wirkungsweife“ FUNKSCHAU 1933 Nr. 9, S.67 und „Der moderne Emp­
fänger in Schlagworten“ FUNKSCHAU 1934 Nr. 28, S. 218.

—leiftung fowie nodi heilere Wiedergabe zu 
erzielen. Können Sie mir die Gegentaktftufe empfehlen?

A n t w.: Es läßt fidi felbftverftändlich eine Gegentaktendftufe auch an den 
FUNKSCHAU-Volksfuper anfdiließen. Nachdem derartige Endftufen dafür be­
kannt find, daß üe befonders verzerrungsfrei arbeiten und nachdem es Ihnen 
auch darauf ankommt, eine höhere Ausgangsleiftung zu erzielen, können wir 
Ihnen zu einer derartigen Endftufe durchaus raten. Immerhin möditen Wir 
Sic jedoch darauf aufmerkfam machen, daß die Wiedergabequalität des Supers 
mit der normalen Endröhrc wirklidi erftklaffig ift und fich deshalb kaum ein 
merkbarer Gewinn an Qualität erzielen läßt.

So .behandelt" man akuHIIcbc 
Rückkopplung. (1165)

Mein Apparat geht zwar gut, aber feit idi 
neue Röhren eingefetzt habe, hört man zu­
weilen ein ftarkes Klingen wie Glodcenge- 
laute. Ein mir bekannter Baftler nannte die

Erfdieinung akuftifdie Rückkopplung und empfahl zur Abhilfe eine Bleikappe 
über diejenige Röhre zu ilhieben, die an dem Klingen fdiuld ift. Ich verfchafftc 
mir eine foldie Blcikappc, aber der Zuftand hat fich nicht geändert. Was kann 
ich noch unternehmen?

Antw.: Eine Abhilfe ift normalerweife dadurch allein möglich, daß über 
die das Klingen verurfachende Röhre entweder, wie Ihnen der betreffende 
Baftler ganz richtig angab, eine Bleikappe oder auch eine Gummihaube gc- 
ftülpt wird. (Beide Teile erhalten Sie ipeziell für Ihren Zweck in jedem Fadi- 
gelchäft.) In fchwierigeren Fällen, wie z. B. bei Ihnen, in denen durch eines 
der beiden angegebenen Mittel die Erfdieinung nodi nidit reftlos zu beieitigen 
ift, muß man dann außerdem noch die betreffende Rohre auf eine gut federnde 
Röhrenfaflung fetzen. Solche Fällungen find gleichfalls im Handel zu haben.

Einen Notbehelf bildet der bekannte Ausweg, den ganzen Empfänger auf 
eine weiche Unterlage oder auf Gummifüßdien zu ftellen. Man vermeldet 
nämlidi hierdurch nidit, daß bei der Bedienung des Gerätes das Klingen wie­
der enifteht.
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